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Die Neuausrichtung der Sekundarstufe I 
hat für den Übertritt in die berufliche 
Grundbildung relevante Neuerungen 

gebracht: Neues Schulzeugnis, 
Abschlusszertifikat, schulische 
Leistungstests Check S2 + S3. 

 

Neuerungen bringen Verunsicherung 
und Fragen, machen aktive 

Information und gegenseitige 
Kommunikation nötig. 



«Wenn der Wind der Veränderung weht,  
bauen die einen Mauern und  
die anderen Windmühlen.» 

Chinesische Volksweisheit 



Agenda 

Selektion    20’ 

Check S3/Abschlusszertifikat 30’ 

anforderungsprofile.ch  20’ 

Diskussion / Fragen   20’ 



Selektion 

Frau Regula Meister / Herr Dominik Studer 

Berufsinspektoren 

Amt für Berufsbildung, Mittel- und 
Hochschulen ABMH 



Herbst 2017 6 



Herbst 2017 7 



Fallbeispiel 

• 2 Schnuppertage durchgeführt 

• Vorschlag von Lehrbetrieb: EBA-Ausbildung 

• Man einigt sich gegenseitig für eine EFZ-Ausbildung, 
«wir versuchen es mal» 

• Keine Zeugnisse eingefordert während dem letzten 
Schuljahr 

• Keine Standortbestimmung mit Zielvereinbarung bei 
Lehrbeginn 

• Starke Überforderung zu Beginn der Lehre 

• Probezeitverlängerung 

• Nach einem halben Jahr Wechsel zu EBA-Ausbildung 

• Verschiedene Vorstellungen, Erwartungen 

• Lehrvertragsauflösung 



Auflösungsgründe 2012 - 2015    

EFZ- und EBA-Lehrverhältnisse  



Gefahr einer zu frühen Selektion 

• Fehlbesetzung durch ungenügenden 
Berufswahl- und Selektionsprozess 

• Leistungsabfall im letzten Schuljahr 

• Schulprobleme bei Lehrbeginn 

• Motivationsprobleme 

  

 Vertragsauflösung 

 Nicht besetzte Lehrstelle bzw. Arbeitsstelle 



   Was muss ich als Lehrbetrieb tun? 

• Bildungsverordnung / Bildungspläne kennen 

• Welche Mindestvoraussetzungen gelten? 

• Was will und kann ich ausbilden?  

 

• LENA / Werbung 

• Zusätzliche Werbung, Inserate? 

• Informationstagungen, Berufsmessen 

 

• Anforderungsprofil definieren 

• EBA, EFZ 

• www.anforderungsprofile.ch  

• Welche Erwartungen habe ich an die Person? 



Wodurch zeichnen sich gute Lernende aus 
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Was muss ich als Lehrbetrieb zusätzlich tun? 

• Schnupperwochen / Projektwochen anbieten 

• Was will ich zeigen? Was ist für mich als 
Betrieb wichtig? 

• Auseinandersetzung und Vorbereitung auf 
die Berufswelt 

• Wahres Berufsbild aufzeigen 

• neue Instrumente in Selektionsprozess 
integrieren 

• Welche Rückmeldungen erhalte ich von der 
Schule? 

• Was will ich sonst noch wissen? 

• Selektionsprozess durchführen 

 



Selektionsprozess, Auswahlkriterien 

• Unentschuldigte Absenzen 

• Zuverlässigkeit, Charakter der Jugendlichen 
und des Elternhauses 

• Anzahl entschuldigter Absenzen 

• Körperliche Leistungsfähigkeit 

• Lernziele müssen innerhalb Lehrzeit 
erreicht werden können 

• Noten und Entwicklung der Schulleistungen 

• Rückfragen bei der Schule sind erwünscht 

• Leistungstest S2 (S3) / Verhaltensmerkmale 

• Rückmeldung zur schulischen Leistung 

• Möglicher Vergleich mit Anforderungsprofilen 

• Schultyp 

• Voraussetzungen je nach Beruf, Urteil aber 
nach Ermessen 



Selektionsprozess, Auswahlkriterien 

• Bewerbungsschreiben 

• Fehler und Unvollständigkeit 

• Aussagen 

• Schnupperlehre 

• Konkrete Aufgabe inklusiv «Abschlussgespräch» 

• Fleiss, Motivation und Interesse, Umgang mit 
Mitmenschen 

• Vorstellungsgespräch 

• Auftreten, Vorbereitung, Interesse (Fragen?) 

• Eltern / Familie 

• Eltern sollen Jugendliche unterstützen, sollen 
Mitverantwortung übernehmen 

• Aber: Berufswahl muss bei Tochter/Sohn liegen 



Was kann ich nach Lehrvertragsabschluss noch tun? 

• Identifikation mit Betrieb 

• Kennenlernen von Mitarbeitenden / Arbeitsort 

• Betriebsbesichtigung mit Eltern 

• Mitarbeiterfest, Informationsabende, 
Firmendokumentation 

• Lernende auf Verteilerliste der Firma 
ergänzen (Post, Mail, …) 

• Identifikation mit Beruf 

• Schnuppereinsätze 

• Ferienjob 

• Erwartungen / Ziele definieren 

• (Bildungspläne / Ausbildungsplanung 
besprechen und abgeben) 

 



Was kann ich nach Lehrvertragsabschluss noch tun? 

• Zeugnisbesprechungen (Noten und Arbeits- und 
Lernverhalten) 

• S3 einfordern / Abschlusszertifikat 

• Massnahmen einleiten, Vereinbarungen treffen 

• Informationen zum 1. Arbeitstag 

• Frühzeitig zustellen 

• Name des Berufsbildners, Kontaktperson 

• Zeitpunkt und Ort 

• Einführungswoche / Einführungsprogramm 

• Erwartungen, Ziele definieren 

• Ansprechpersonen definieren 

• Probezeitgespräch, Gespräche Bildungsbericht 



Ihre Investition vor Lehrbeginn lohnt sich! 

 
• Alle Instrumente gewinnbringend einsetzen 

• Zusätzliche Informationen und Hilfsmittel finden Sie unter: 

 www.berufsbildung.ch 

 

• Selektion vollständig und ehrlich durchführen 

 

• Frühe Identifikation mit Beruf und Lehrbetrieb 

 

  Freude am ausgewählten Beruf 

  Motivierte und gut vorbereitete Lernende 



Besten Dank ! 

 

Viel Erfolg und Freude 

beim Ausbilden. 



Check S3 / 
Abschlusszertifikat 

Frau Elisabeth Ambühl-Christen 

und 

Herr Martin Brändli 

Abteilung Schulbetrieb 

Volksschulamt VSA 



Abschlusszertifikat im Bildungsraum NWCH 
Grundlagen, Funktion, weiterführende 

Förderung  

Informationsveranstaltungen für 
Lehrbetriebe 

Herbst 2017 



Das Abschlusszertifikat im Bildungsraum 
NWCH 

 Checks 

Grundlagen 

Warum wird getestet? Funktionen der Checks und Checkergebnisse 

Wie wird getestet? Testdesign Check S2 und S3 

Ergebnisse und Interpretation 

 Projektarbeit 

Rahmenbedingungen 

Funktion der Projektarbeit 

 Fachliche Semesterleitung 

Funktion 

Inhalt 

 Abschlusszertifikat 



Abschlusszertifikat Bildungsraum NWCH 



Teilzertifikate Check S2 und S3 





 Funktion für Schülerinnen und Schüler  

 Externe, kompetenzorientierte Standortbestimmung 

 Möglichkeit des sozialen Vergleichs 

 Unabhängig von der Klasse und dem Anforderungsniveau 

 Ausgangspunkt für gezieltes Fördern 

 (Orientierung im Hinblick auf die schulische/ berufliche Zukunft) 

 
 Funktion für Lehrpersonen und Schulen 

 Unabhängiger Vergleich mit anderen (ähnlichen) Schulen 

 Ausgangspunkt für Unterrichts- und Schulentwicklung 
 

Was ist die Funktion der Checks? 



 Funktion für die Kantone  

 Unabhängiger Vergleich mit anderen Kantonen des BRNWCH  

 

 

 

 Information für Abnehmende 

• Beilage bei Lehrstellenbewerbung 

• Teil des vierkantonalen Abschlusszertifikats 

• (Übergang zu Schulstufe(n) Sek II) 

Was ist die Funktion der Checks? 

Check P3 2016 - Ergebnisbericht für den 

Bildungsraum Nordwestschweiz 



Schüler/in 

Eltern 

 Eigene Ergebnisse  

 Durchschnitt der Ergebnisse aller Schülerinnen und 

Schüler des Bildungsraums 

Lehrperson  Ergebnisse der Schülerinnen und Schüler  

 Gesamtergebnis eigene Klasse 

 Durchschnitt der Ergebnisse aller Klassen 

Schulleitung   Ergebnisse Klassen eigene Schule 

 Gesamtergebnis eigene Schule 

 Durchschnitt der Ergebnisse aller Schulen  

Aufsichtsbehörde  Die Schulleitung informiert die Aufsichts-behörden 

angemessen über das Ergebnis. 

VSA 

Öffentlichkeit 

 Anonymisierte Ergebnisse aller teilnehmenden 

Klassen und Schulen  Kantonsbericht 

Wer erhält welche Ergebnisse? 



413.413 - Reglement über die kantonalen 
Schulleistungsprüfungen (Leistungschecks) 

 § 7 Ergebnisse  

1 Die Testergebnisse werden funktionsbezogen wie folgt zur Nutzung zugestellt:  

a) Den Schülern und Schülerinnen sowie deren Eltern: Die zuständige Lehrperson 
teilt die individuellen Testergebnisse in geeigneter Form mit.  

b) Den Lehrpersonen: Individuelle Testergebnisse der einzelnen Schüler und 
Schülerinnen ihrer Klasse, die Testergebnisse ihrer Klasse sowie die anonymisierten 
Testergebnisse aller anderen teilnehmenden Klassen desselben Schuljahres.  

c) Der Schulleitung: Testergebnisse der Klassen ihres Schulträgers bzw. 
Sekundarschulkreises, das Gesamtergebnis ihres Schulträgers bzw. 
Sekundarschulkreises und die anonymisierten Testergebnisse der anderen 
teilnehmenden Schulen. Sie kann Einsicht in die individuellen Testergebnisse einzelner 
Schüler und Schülerinnen nehmen, soweit dies für die Aufgabenerfüllung erforderlich 
ist.  

d) Den kommunalen Aufsichtsbehörden: Gesamtergebnis ihrer Schule und die 
anonymisierten Gesamtergebnisse aller teilnehmenden Schulen.  

e) Das Departement erhält die anonymisierten Testergebnisse aller teilnehmenden 
Klassen sowie aller teilnehmenden Schulen.  





Grundlagen der Checks im BR NWCH 

200 

1200 

Check P3 

Check P6 

Check S2 

Check S3 



Was wird getestet? 

Check P3 

Check P6 

Check S2 

Check S3 



Testergänzende Aufgaben über das ganze 
Schuljahr: Aufgabensammlung Mindsteps 

3                     4                    5                    6                    7                    8                   9 

Check P3 Check P6 Check S2 Check S3 



 Deutsch – Lesen 

Sachtexte 

Literarische Texte 

 Deutsch – Sprache im Fokus 

Grammatik 

Rechtschreibung 

 Deutsch – Schreiben 

Auftragserfüllung und Aussagekraft 

Textaufbau und Textzusammenhang 

Sprachrichtigkeit 

Sprachangemessenheit, Schreibstil und Ästhetik 

Was wird getestet (Check S2 und S3)? 



Was wird getestet? 

  Mathematik 

Zahl und Variable 

Form und Raum 

Funktion, Daten und Zufall 



Was wird getestet? 

 Natur und Technik – Biologie 

Atmung, Herz und Blutkreislauf 

Sinne  

Stoffwechsel (nur S3) 

 Natur und Technik – Chemie 

Stoffgemische und ihre Trennung 

Teilchenmodell und seine Anwendung 

Eigenschaften chemischer Reaktionen (nur S3) 

 Natur und Technik – Physik 

Kräfte 

elektrische Stromkreise 

Optik (Linsen, Spiegel) (nur S3) 



Testaufgaben 
am Computer 
(PC, Laptop, 
Tablet) 

Wie wird getestet? Check S2/S3 



Wie wird getestet? Check S2/S3 

Produktive 
Kompetenzen 
(Schreiben) 
 
In Deutsch und 
Fremdsprachen 
 
Externe Korrektur der 
personalisierten Testhefte.  
Die Ergebnisse werden 
elektronisch erfasst und 
ausgewertet. 

Natur und Technik 
A) Experimentieren 
Check S2: Atmung, Herz, 
Blutkreislauf  
Check S3: Eigenschaften 
chemischer Reaktionen 
B) Computer-Test zum 
Experiment/ Allgemeine 
Naturwissenschaften:  
- Daten interpretieren 
- Experimente planen 
C) Computer-Test zu jeweils 
einem Thema aus zwei 
ausgewählten Fachbereichen 



Testaufgaben am Computer: Adaptive Aufgabenstruktur 
reagiert auf das individuelle Lösungsverhalten der 
Schülerinnen und Schüler. 

Wie wird getestet? (Check S2/S3) 



Ergebnisse und Interpretation:  
Schülerinnen und Schüler  



Individueller Fortschritt im letzten 
Schuljahr: Vergleich Check S2 - Check S3 



Individueller Fortschritt im letzten 
Schuljahr: Vergleich Anforderungsprofile 



www.check-dein-wissen.ch -> Check S2 und S3 
 



Teilzertifikat Projektarbeit 



Teilzertifikat Projektarbeit 

Strukturierende Rahmenbedingungen:  

 verbindliche Eckwerte z.B. zu Vorbereitung, Planung, 
Durchführung, Bewertung, Organisation und Rollen der 
Beteiligten ermöglichen  

 eine hohe Standardisierung/Vergleichbarkeit.  

 umfassende Rahmenbedingungen und Eckwerte werden 
in einer vierkantonalen Wegleitung zur Projektarbeit 
festgehalten. 

 Die Beurteilung erfolgt mit einem verbindlichen 
vierstufigen Bewertungsraster. 

 

 

 



Teilzertifikat Projektarbeit 

Insgesamt stehen 40 Lektionen pro Semester zur Verfügung: 

 Im ersten Semester (Planung und Einführung) kann die 
Projektarbeit in Projektwochen und –tage oder durch ein 
regelmässiges wöchentliches Stundengefäss organisiert 
sein. 

 Im zweiten Semester stehen 2 Lektionen für die 
eigentliche Durchführung zur Verfügung 

 Es sollen kontinuierlich Fähigkeiten in selbständigem, 
eigenverantwortetem Arbeiten vertieft werden. 

Die Projektarbeit kann für Schulen und Lehrbetrieben eine 
Möglichkeit der gemeinsamen Teilhabe sein.  



Teilzertifikat Projektarbeit 

Schülerinnen und Schüler zeigen ihre Fähigkeit, sich über eine längere 

Zeit hinweg in ein Thema zu vertiefen und es eigenständig zu erarbeiten:  

 Schlüsselqualifikationen werden geschult und dokumentiert: 

 Selbständigkeit, Eigenverantwortung, Durchhaltewillen, 

Kritikfähigkeit, 

 Kooperation, Organisationsfähigkeit, 

Informationsbeschaffung, 

 Planung  

 Problemlösefähigkeit Selbstreflexionsfähigkeit 

 Die Lernmotivation wird aufrechterhalten. 



Anwendung und Vertiefung von erworbenen 
Fähigkeiten und Wissen: 

 Vorbereitung auf reale Lern- und 
Arbeitssituationen und Förderung von 
Schlüsselqualifikationen. 

 Das Engagement der Schüler und Schülerinnen 
ist grösser, wenn sie ein Thema selber wählen 
können. 

 Bei der selbstständigen und planvollen 
Aufarbeitung von einem Thema werden das 
individuelle Wissen und der Erfahrungshorizont 
vergrössert. 

Teilzertifikat Projektarbeit 



www.vsa.ch -> Leistungsmessung und 
Übertritte -> Abschlusszertifikat -> 

Projektarbeit 



Teilzertifikat Fachliche Semesterleistungen 



Teilzertifikat fachliche Semesterleistungen 

Die fachlichen Semesterleistungen geben Auskunft über die 
erbrachten Leistungen während einer längeren Zeitspanne.  

 Sie bilden einen Ausgleich zur „Momentaufnahme“ der 
Checks. 

 Das Engagement der Lernenden soll bis Ende der 
obligatorischen Schulzeit aufrechterhalten werden. 

 Sie bilden den niveauabhängigen Teil des 
Abschlusszertifikats. 

 Die ausgewiesenen Fachleistungen dienen als 
Informationsquelle für die weitere Förderung in der 
Sekundarstufe II in den Berufs- und den weiterführenden 
Schulen. 

 



Teilzertifikat fachliche Semesterleistungen 

Die Leistungen in Deutsch, Mathematik, Fremdsprachen und 
Naturwissenschaften werden ausgewiesen. 

 Es sind die gleichen Fächer wie bei den Checks. 

 Leistungen werden strukturabhängig und 
kantonsspezifisch beurteilt (Erfahrungsnoten). 

 Leistungen werden im Teilzertifikat pro Semester und im 
Abschlusszertifikat als Zusammenzug der beiden 
Semesternoten dargestellt. 

 



Abschlusszertifikat Bildungsraum NWCH 



Abschlusszertifikat Bildungsraum NWCH 

 Zusammenfassung ausgewählter Leistungen aus den 
letzten zwei Schuljahren der Volksschule 
 

 Ergänzung zu den kantonalen Abschlusszeugnissen VS; 
keine schulische Laufbahnrelevanz 
 

 Mehrwert: Mehrheitlich standardisierte Erfassung der 
Leistungen → Interpretation unabhängig von Klasse, 
Schultyp und Kanton möglich 
 
 



Weitere Informationen: www.check-dein-wissen.ch 



Weitere Informationen: www.mindsteps.ch 



Weitere Informationen: www.vsa.ch  
4  Leistungsmessung und Übertritte 4  Abschlusszertifikat 



anforderungsprofile.ch 

Herr Thomas Jenni 

Berufsbildungsmarketing 

Kantonaler Gewerbeverband KGV 



Mit einer Berufslehre hoch hinaus…………….. 

Anforderungsprofile 
anwenden……. 
 

Unterstützung bei der 

Rekrutierung von Lernenden 



 
 
 
  
  
Thomas Jenni 
Projektleiter Berufsbildungsmarketing kgv Solothurn 
Geschäftsführer Auto Gewerbe Verband Solothurn 
 
  
  

Schulische Anforderungsprofile für die 
berufliche Grundbildung 
  

  



Wie entstehen die Anforderungsprofile…… 

Schulische Anforderungsprofile für die Sekundarstufe I 

 

 Ein Projekt der Nahtstelle Sekundarstufe I / II 

 Ein Projekt des Schweizerischen Gewerbeverbands (sgv) und 
der Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) 

 Beschreibung von Anforderungsprofilen für 220 Berufe 

 Projektdurchführung durch das Büro für Bildungsfragen (BfB)  

 Einschätzung der Anforderungen anhand eines 
wissenschaftlichen Vorgehens durch mehr als 500 Expertinnen 
und Experten 

 



Wie entstehen die Anforderungsprofile…… 

Monitoring 

Ende 4 / 8 / 11 

Lehrpläne 

Berufswahl- 

unterricht 

schulische Anforderungen für 

die berufliche Grundbildung 

Anforderungs-

beschreibungen 

Anforderungs-

profile 

Berufsbildung 

Arbeitswelt 

Volksschule 



Warum gibt es  die Anforderungsprofile? 

Volksschule  Berufs- 
bildung 

Rund 2/3 der Jugendliche 

Über 20% Lehrabbrüche 

Je nach Untersuchung  20%  

oder mehr, die den Lehrberuf nicht  

nochmals wählen würden 



Anforderungsprofile…. 

Die Anforderungsprofile 
 
• zeigen systematisch und mit der Praxis abgestimmt, 

welche Kompetenzen in welcher Berufsbildung verlangt 
werden 

• sind ein Instrument, um die Anforderungen von Berufen zu 
erkunden und sie mit den eigenen Fähigkeiten zu 
vergleichen 

• dienen Jugendlichen, Eltern, Lehrpersonen und der 
Berufsbildung als zusätzliche Information für die 
Berufswahl 
 

 www.anforderungsprofile.ch 



Die im Profil enthaltenen Kompetenzbereiche 

Mathematik 
Zahl und Variable 
Form und Raum 
Grössen und Masse 
Funktionale 
Zusammenhänge 
Daten und Zufall 

 

Naturwissenschaften 
Fragen und untersuchen 
Informationen erschliessen 
Ordnen, strukturieren, 
modellieren 
Einschätzen und beurteilen 
Entwickeln und umsetzen 
Mitteilen und austauschen 



Die im Profil enthaltenen Kompetenzbereiche 

Schulsprache 

Lesen 

Hören 

Schreiben 

Teilnahme an Gesprächen  

Zusammenhängendes Sprechen 

 

Fremdsprache 
Hörverstehen 
Leseverstehen 
Schreiben 
Teilnahme an Gesprächen  
Zusammenhängendes 
Sprechen 

 



Was zeichnet unsere Profile aus? 

• Die Profile beinhalten alle 21 Kompetenzbereiche, 

unabhängig davon, ob diese einfach oder schwierig 

messbar sind. Wir reduzieren die schulischen 

Anforderungen nicht darauf, was mittels Testsystem 

leicht messbar ist. 

 

• Die Profile stellen die (Mindest-) Anforderungen dar, 

nicht die auf dem Lehrstellenmarkt realisierbaren. 

Daraus können Hinweise abgeleitet werden, in welchen 

Bereichen eine Förderung notwendig ist.  



Was zeichnet unsere Profile aus? 

Hohe Ansprüche an die Validität der Profile 

 

• Mehrere Berufsexperten aus der ganzen Schweiz 

beurteilen unabhängig voneinander die 

Anforderungen.  

 

• Die Profile verschiedener Berufe werden 

konsequent zueinander in Beziehung gesetzt.  



Berufe im Vergleich…. 



„Hohe Anforderungen“ bedeutet, dass ... 

• die an diese Kompetenz geknüpften 

Lernziele auf hohem Niveau erreicht 

sein müssen; 

• Aufgaben einer hohen Komplexität 

gelöst werden müssen; 



„Hohe Anforderungen“ bedeutet, dass ... 

• die an diese Kompetenz geknüpften 

Lernziele auf hohem Niveau erreicht 

sein müssen; 

• Aufgaben einer hohen Komplexität 

gelöst werden müssen; 



„Einfache Anforderungen“ bedeutet, dass ... 

• die an diese Kompetenz geknüpften 
Lernziele auf einfachem Niveau erreicht 
sein müssen; 

• wenige zentrale Inhalte jederzeit 
abrufbar sind, während andere Inhalte 
durch Repetition vor oder zu Beginn der 
Lehre wieder erinnert und verfügbar 
gemacht werden müssen;  



„Einfache Anforderungen“ bedeutet, dass ... 

• Aufgaben geringer Komplexität 

gelöst werden müssen; 

• Wissen aus dem Kompetenzbereich 

mit Unterstützung und ohne 

Zeitdruck auf neuartige Aufgaben 

übertragen werden muss. 



Checks und Anforderungsprofile…. 



Vergleich der Ergebnisse  Check S2 und S3 mit 
den Anforderungsprofile…. 

https://user.check-dein-wissen.ch/rm2/vocations/44/code/xjkKtJwcmsmWdHN4Kczt/


Vergleich der Ergebnisse  Check S2 und S3 mit 
den Anforderungsprofile…. 



Vergleich der Ergebnisse  Check S2 und S3 mit 
den Anforderungsprofile…. 



Vergleich der Ergebnisse  Check S2 und S3 mit 
den Anforderungsprofile…. 

zur Orientierung: Was sind Erwartungen / Mindest-
anforderungen in den verschiedenen Berufen zum Moment des 
Berufseinstieges? 

 

zur Überprüfung: Wie gut erfülle ich die schulischen 
Anforderungen meines Wunschberufs bereits zum Zeitpunkt 
der Check-Durchführung? 

 

zur Planung: Was muss ich im letzten Schuljahr tun, um die 
schulischen Lücken zu schliessen? 

 



Informationen zum Profilvergleich – Perspektive 
Ausbildnerinnen und Ausbildner  

Zu beachten: 

 

– Zwischen Check S2-Ergebnissen und Lehrbeginn 
liegen 1 ½ Jahre. 

– Check-Ergebnisse beziehen sich nur auf Ausschnitt 
des schulischen Wissens (keine sozialen / 
motivationalen / etc. Kompetenzen). 

 



Informationen zum Profilvergleich – Perspektive 
Ausbildnerinnen und Ausbildner  

Zu beachten: 

– Der Profilabgleich ist nur eines von vielen Elementen 
für Berufswahl und Bewerbung (neben Zeugnissen, 
Schnupperlehre, Praktika etc.) 

– Keine eindeutige Aussage über Eignung eines/einer 
Schüler/in für einen bestimmten Beruf 

> Profilabgleich ist dynamisches Instrument und 
bedarf individueller, kontextorientierter 
Interpretation.  



Die Bedeutung der dualen Berufsbildung 

Drei Lernorte während der Berufsbildung 





Fragen ? 

Download der Präsentation: 
 

www.biz.so.ch  

4  Nahtstellenveranstaltungen 

Wir stehen Ihnen gerne zur Verfügung. 

http://www.biz.so.ch/

